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man ſfagen, daß bisweilen 3U ausführlich gearbeitet hat Sein Reſulta iſt
kurz dieſes: Der Altäthiope, den als ziemlich rein erhaltenIN 00d Abb 1
und C00d Berol 3067 erkennt, war wahrſcheinlich Ern IN EH  en wohnhafter
rer Dieſer hat AQus dem riechiſchen das ETL allerdings nicht vollkommen
beherrſchte CEmnen „vorhexaplariſchen . berſetzt der mit der erſten Hand
des GCodex Sinaiticus N ſe nahe verwandt lſt

Die Vorlage ſchein mii mit großer Wahrſcheinlichkeit richtig beſtimmt 3
ſein; dagegen dürfte M der Frage nach dem Nationale des Ueberſetzers das

probare bis 3U mem ewiſſen Yꝗ eingetreten 3 ſein. edenfalls
ſt leſe Arbeit hübſche Leiſtung und en  tedene Förderung des
Problems.

Dillingen Dr Seh Euringer kgl Hochſchulprofeſſor
Das Uch Daniel Ueberſetzt und kurz rklärt von Dr QL eim⸗
bach, Profeſſor (XV U. 117 1913 ruck und Verlag
der Fuldaer Aktiendruckerei 20

Die Vor uns liegende Publikation iſt das neunte Heft der ibliſchen
Vo  ücher, ſeit ener Reihe von ahren von Leimbach beſorgt
werden dem Volke men beſſeren Geſchmack gegenüber der chlimmen
Romanlektüre beizubringen Die bis jetzt erſchienenen wurden von Klerus
und Volk mit Intereſſe aufgenommen, wie dies aus der Wiederauflage
einzelner hervorgeht Nachdem die kleinen Propheten (3
und der große Prophet Iſaias (1 die Pſalmen (5 H —⏑.;· und
I (8 H⁰ dem Leſepublikum geboten worden ind bringt das Heft das
bibliſche Buch Daniel Die Einleitung nthält Seiten und orientiert
den Leſer über den nhalt (Pe 13——V), die Sprache (Pe V 5 VI. VII
ferner Uber den Charakter, die Art und Weiſe der Entſtehung (pRg VII—11
des In dieſem dritten Teile der Einleitung hat Leimbach Gele
ei ſeine Leſer über Nit  en 3 brtentieren die außerhalb der
liſchen Kirche oder auch die —³ Ueberlieferung ſelbſt Uunter Katho
en vorhanden ind Seinen Standpunkt präziſiert Leimbach auf

nit Fettdruck: „Die berichteten Tatſachen rheben Anſpruch auf
geſchi Glaubwürdigkeit; die Weisſagungen ind als irkliche anzu.
ehen  7 in vierter Teil der Einleitung befaßt ſich mit dem dogmatiſchen

den Seiten XIV und bietetLehrgehalte des Daniel.
Leimbach das literariſche Material welches über Daniel vorhanden iſt Das
elbe vare noch vervollſtändigen; unter den katholiſchen Arbeiten hätte

auch verwenden laſſen „Linzer Quartalſchrift 1913, 145 47—50 Wer
iſt der Baltaſſar des lte des 2 Daniel?“ Wenn chon Tote
ſtantiſche Arbeiten herangezogen werden, ⁰ hätte folgendes Buch auch
mit gutem Recht wenigſtens angeführt verden können. „Der 1⁰

et Daniel,
für bibelfor  ende riſten rklärt von Keller; Dresden und Leipzig, Richter

Verlagsbuchhandlung.“ In dieſem Buche iſt der ogmatiſche Gehalt
des ibliſchen fruchtbarer dargeſtellt IM Vergleiche 3zuL trockenen
Aufzählung auf XII und III bei eimba Der Schrifttext der
einzelnen Kapitel wird 1111 (COntinuo geboten; nach den einzelnen Kapiteln
blg die Erklärung der einzelnen Verſe gleichfalls Continuo. aber M
derem und zwar größerem Gar viel Material iſt aufgenommen,
vas bei Volksbüchern“ wohl nicht gerade notwendig re Möge das
9 Heft bei Klerus und Volk die gleiche wohlwollende Ufnahme finden
vie die vorausgegange acht Hefte, der Geſchmack des Leſepubli
kums vieder 3 fruchtbringenden deolen gebeſſert werden!

SO Florian Dr Amand 013
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feſſor Am .⸗e Privatgymnaſium In Kremſier. 382 S Wien.
1912 Verlag von Mayr K  IUl M 7.— (19 Heft der Theologiſchen
Studien der Leb-⸗Geſellſchaft, herausgegeben von Dr Albert Ehrhard,
U Univerſitä Straßburg, und DUr ranz indler, Prof

Univerſität Wien.)
Die vorliegende Monographie hat ich zur Aufgabe geſtellt, eine ſelbſt

ändige Arbeit über den chriſtlichen Apologeten Juſtinus 3 bieten auf Grund
des literariſchen Materiales, velches über Juſtinus 3 erreichen Im
Vordergrun der Unterſuchung ſtehen die bekannten Arbeiten Juſtins: der
Dialog mit dem Uden Tryphon, die erſte und die zweite Apologie Der
erſte Hauptteil der Publikation Hubiks beſchäftigt ſich zuerſt mit dem Dialog
Uunter den Geſi

Spunkten Gedankengang, Inhaltsüberſicht, innerer Auf
bau, ormale Seite, Ergebniſſe; alsdann mit der Dispoſition der erſten Apo
logie, um ſchließlich auf den Seiten 134—137) einen erglei der erſten
blogie mit dem Dialog 3 bieten Die ſtiliſtiſche Seite bezeichnet Hubik
als bleibenden Stein des Anſtoßes für den eſer Auf dieſem Untergrund
wird die zweite Apologie von 138—194 Unter echs Ueberſchriften Uunter
Uucht „Einwände des Gegners Der Gegner Juſtins und Caecilius im Dia⸗
loge ktavius Cornelius F  ronto, erfaſſer der Gegenſchrift ann
peziell die erſten drei Kapitel Die Beurteilung der zweiten ologie Juſtin
als Schriftſteller.“ Au erre dieſer Arbeit Juſtins muß der Verfaſſer
konſtatieren, daß em Apologeten gefälliger Form nichts gelegen ſEei
(S 193) Aber auf derſelben Seite rfährt der Leſer das abſchließende Urteil,
daß Juſtins zweite ologie eme irekte Widerlegung der Ke Frontos
et. Was die Beurteilung nach dem der Rhetorik bisher getade

hat, das tritt nunmehr In vorteilhafte Beurteilung; bei dem Rhetoriker
3 waä En.
und Philoſophen Juſtin lag ſicht vor, gerade dieſe „mangelhafte“ Form

CETL dritte Hauptteil der Monogra  16e behandelt (SO 195
bis 320) die Abfaſſungszeit der Apologien und ſtellt eſt die verſchiedene
Abfaſſungszeit der zwei Apologien 195 — 209), odann wird vorläufig
die Abfaſſungszeit der erſten Apologie erforſcht 209—211). Schließlich
ird die Abfaſſungszeit der zweiten ologie 211—318) beſtimmen
Uunternommen Uunter der Abteilung „Juſtin und Kreszens, Tatian und Juſtin,
nähere Beſtimmung der Abfaſſungszeit der zweiten blogie, Euſebius und
die Chronologie IJ.

Uſtins“ Dieſes Thema ird mit einem Rüc  ick
geſchloſſen (S 318—320), aus vel die gewonnenen chronologiſchenReſultate anzuführen ind Bekehrung Juſtins 136, die erſte ologie 155 56,
die zweite ologie vor dem Hochſommer 165, Juſtins Martertod 166 zwiſchendem Februar und em Hochſommer dieſes ahres Der Verfaſſer
war uim erlaufe ſeiner Unterſuchung genötigt, n größerem Ausmaßebeſprechen die ologie Tatians und ihr Verhältnis 3 Juſtin, die Lebens
daten des Märtyrerbiſchofes blytarp, die Kyniker Peregrinus Proteus und
Kreszens. Gar viele Schwierigkeiten wurden dem erfaſſer bei ſeiner Unter
ſuchung bewußt, aber CETL hat zwiſchen den en einen fahrbaren Weggefunden und der ＋ und der Wiſſenſchaft durch ſeine Arbeit zweifels—
ohne einen dankbaren Dienſt erwieſen. Der Verfaſſer eſteht in ſeinem Vor
orte, daß ETL ſelbſt von den Reſultaten nicht wenig überraſcht bar (Pe III),
3 welchen ihn ſeine Forſchung eführt hat; ETL geſteht, daß, 1e genauer CETL
das Material ſichtete, 1E ängſtlicher ETL die modernen Behauptungen unddie alte Ueberlieferung gegeneinander abwog, mehr mn ihm die CL
zEugung erſtarkte, daß der Um Verſtändniſſe und 3uLl gerechtenBeurteilung der Apologien Juſtins bei den en 3 ſuchen iſt „IhrUrteil, ihre Bemerkungen
heutzutage anerkannt wir ihre Notizen fußen auf viel ſoliderer Baſis, aAls

Der erfaſſer beſchließt ſeine anerkennenswerte Unterſuchung mit zweirkurſen Der erſte hande von der Bezeichnung der Apologien Juſtins
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un der Kirchengeſchichte des Uſebius, der zweite von der Chriſtenverfo
uinter QT Aurel Den erſten Exkurs 21—338) beſchließt Ubit

mit dem Reſultate „Euſebiu. iſt beim Zitieren den Apologien brrekt
verfahren. Die Mißverſtändniſſe un. Verwechſlungen bei modernen Leſern
ind nicht durch ſeine entſtanden.“ Der zweite Exkurs rſchien dem
erfaſſer notwendig, eil ſeine Unterſuchung Reſultate hat,
E von der bisherigen Anſchauung abweichen. Nach Ubi bildet das
ahr 165 einen wichtigen Markſtein „Die Jahre vorher vergingen unter
em Zeichen wiſſenſchaftlicher Belehrungen und niemand durfte
ſeines chriſtlichen Qauben angeklagt und erfolg werden; die Zeit von
166 bis 180 iſt ausgefüllt durch rückſichtsloſe, konſequente Perſekution; man
machte kein Hehl aus der ſicht, das Chriſtentum mit Gewalt vo  ändig
aus der elt 3 chaffen „Mark Aurel alle E in Bewegung: auf
ſein Wĩ  %  Vort raten hniſche Redner, ſtoiſche Philoſophen und ſogar ena
toren auf den Plan.“ „Der erwartete Erfolg e au Den zweiten Exkurs
beſchließt Ubi folgendermaßen: „Die gegebene Erklärung der Chriſten⸗
verfolgung unter ark Ure ird ſowo dem Charakter des Kaiſers als
auch den überlieferten Tatſachen vo  ändig gerecht. hre Natürlichkeit und
Geſchloſſenheit ürg afür, daß die chronologiſchen Unterſuchungen, aus
denen ſieé ich ergab, richtig D.“

Das Regiſter mit Seiten muß als dankenswerte Beigabe der höchſt
intereſſanten Monographie bezeichnet werden Möge Eſelbe einen recht
großen Kreis von Leſern und yreunden erwerben und die notwendige Um
formung mancher bisherigen Anſchauung 3zur Folge haben!

S Florian. UOr Amand Polz
Dogmengeſchichte. Von J Tixeront. In  8 Deutſche übertragen von
Dr K Zieſché, Privatdozent In der Univerſitä Breslau. 8
U. 2  50 S Breslau 1913 Verlag ranz Görlich. M 3.50 4.20,
Iu Ganzleinen gbd 4 4.80

Endlich eine Dogmengeſchichte für den theologiſchen Unterricht! Freilich
bare das erk eines eutſchen katholiſchen Gelehrten lieber geweſen
als eine Ueberſetzung Aber beſſer iſt immerhin eine Ueberſetzung als nichts
Dieſe iſt zudem beim vorliegenden Buch ſehr gut, überdies iſt in Text und
Literatur immer auf die Verhältniſſe des theologiſchen Unterrichtes Iin den
eutſchen Ländern gebührend Rückſicht 9 ieviel haden die
Werke über Dogmengeſchichte von Harnack, bofs, Seeberg, Bon
wetſch auch bei katholiſchen Theologieſtudierenden angerichtet aben,
will ich hier nicht weiter ausführen. etzt iſt aAber auch jede Scheinausrede
abgeſchnitten

Die Dogmengeſchichte ird drei In. umfaſſen und der Zeit nach
bis Karl den Großen reichen. Der er  E vorliegende Band behandelt die
Dogmengeſchichte bis 3Uum Konzil von Nizäa, der zweite Band beſchäftigt
ſich mit der Klärung und eſtſtellung der chriſtlichen ehre bis Uum T  bDd
des heiligen Auguſtin. Die fortſchreitende Erörterung und lehramtliche eſt
ſtellung des Dogmas von Jeſus I bis 3Um Jahre 800 Errr im
Morgenland die grundlegenden Wahrheiten von der Dreifa  igkeit nd
Menſchwerdung, Im Abendland die von der un.  L der na und
der 11 Im Intereſſe einer beſſeren eberſi ULr die ſynthetiſche
Methode angewendet. Wie gründli Tixeront 3 Werke geht, erſieht man

chon aus der meiſterhaften Darſtellung der re der Synoptiker, des eiligen
Paulus und des heiligen Johannes. Die Literaturangaben ind eichlich,
aus beiden Lagern. Die Dogmengeſchichte von Tixeront-⸗Zieſché ſei hiemit
beſtens empfohlen Auch der Verlag verdient die Anerkennung. In
Hinſicht auf den Umfang und die gefällige Ausſtattung des iſt der
Preis ehr niedrig.

Prof Dr pannStift S Florian.


